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ö VIII. Jahrg. 


„Soll der Arbeiter ſparen? 


So lautete das Thema, welches in einer der letzten ſozial⸗ 
demokratiſchen Volksverſammlungen der Reichshauptſtadt den 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung und den Stoff zu einem 
lehrreichen Vortrage bildete. Wenn dieſe Frage in ſozialdemo— 
kratiſchen Kreiſen aufgeworfen wird, jo kann man ſicher fein, 
daß der betreffende Referent mit einem energiſchen, mit lebhaf- 
tem Beifall aufgenommenen Nein! antwortet. Erweckung des 
Sparſinnes, Seßhaftmachung und Förderung des Familienglücks 
der Arbeiter find eben Unternehmungen, welche der ſozialdemo— 
kratiſchen Agitation, die ſich auf Zerſtörung des Zufriedenheits⸗ 
gefühls und auf Erregung immer wachſender Begehrlichkeit 
gründet, ſtracks zuwiderlaufen. Darum darf es alſo nicht Wunder 
nehmen, daß aus dem Triebe der Selbſterhaltung heraus die 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren „wiſſenſchaftlich“ nachweiſen, daß 
Zufriedenheit ein Laſter, Seßhaftmachung ein Zurückführen in 
die Sklaverei, Familienleben ein überwundener Standpunkt und 
Sparen — verwerflich ſei. Es erſcheint unglaublich, daß in 
einer Verſammlung urtheilsfähiger Männer ein vernünftiger 
Menſch unter Beifall ſolchen Unſinn ausſprechen kann; die Um⸗ 
ſtürzler aber wiſſen ſehr wohl, wie weit ſie gehen dürfen und was 
ſie den durch Bier und Redensarten berauſchten Genoſſen 
bieten können. Und ſo äußerte ſich denn der Redner in der er⸗ 
wähnten Volksverſammlung, einer echt ſozialdemokratiſchen Logik 
folgend, alſo: 


„Was das Sparen im allgemeinen betrifft, ſo iſt es dem 
Arbeiter nicht nur nicht möglich, ſondern ſogar verwerflich, 
da dadurch Kapitalien der Produktion entzogen werden, wie dies 
zum Beiſpiel durch die großen Kriegsfonds der Militärſtaaten 
der Fall iſt. Der Referent ermahnte dann die Anweſenden noch, 
all dies nicht ſo aufzufaſſen, als ob ſie überhaupt nicht ſparen 
ſollen; im Gegentheil, die Arbeiter ſollen ſparen, und zwar 
an ihrem höchſten Gut, nämlich an ihrer Arbeitskraft, 
damit ſie dieſelbe nicht unnöthig vergeuden.“ 


Das heißt gut deutſch geſprochen: faullenze und vergeude! 
Und in der That muß der Arbeiter, welcher nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen lebt, auch bei dem reichlichſten Einkommen ein ſtets un⸗ 
zufriedener Proletarier und ein für die Umſturzagitatoren ſtets 
williges Ausbeutungsobjekt bleiben, das einzig und allein durch 
die Verwirklichung des ſeinen blöden Augen ſich wie ein 
Schlaraffenland darſtellenden Sozialiſtenſtaates Erlöſung findet. 
Daß bei Befolgung einer ſolchen geradezu entſetzlichen Moral 
nicht allein die Seele, ſondern auch der Leib Schaden erleidet, 
iſt klar; denn durch die ſozialdemokratiſchen Irrlehren werden 
die Arbeiter und wird insbeſondere die bekannte „jugendliche“ 
Sorte unter ihnen einem liederlichen, entnervenden Lebenswan⸗ 
del geradezu überantwortet. Wenn daher die Militärtauglichkeit 
namentlich in den Kreiſen der ſtädtiſchen Arbeiterbevölkerung 
immer mehr abnimmt, ſo iſt es durchaus falſch, wenn von der 
Sozialdemokratie dafür das moderne Produktionsweſen verantwort⸗ 
lich gemacht wird; der Schnaps vielmehr und das wüſte Leben iſt es, 
welches unſere Arbeiterjugend entkräftet, und die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Agitation kann ſich auch dieſen „Erfolg“ ihrer Bemühung 
getroſt auf ihr Konto ſetzen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, am 2. Auguſt mittags in 
Oſtende einzutreffen und am 3. Auguſt nachmittags die Reiſe 
wieder fortzuſetzen. Ueber die ſonſtigen Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers verlautet, Se. Majeftät werde am 28. d. Mts. nach 
Wilhelmshafen von der Nordlandsreiſe zurückkehren und dann, 
ohne die Reichshauptſtadt zu berühren, den Beſuch am belgiſchen 
und am engliſchen Königshofe abſtatten. Nach der Rückkehr von 
England, welcher am 8. Auguſt entgegengeſehen werden dürfte, 
würde Se. Majeſtät der Kaiſer am 12. Auguſt die Herbſtparade 
über das Gardekorps abnehmen und am folgenden Tage die 
Reiſe nach Rußland antreten. Nach der Rückkehr von dieſer 
beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer, zunächſt an den Uebungen 
des Gardekorps in der Uckermark und alsdann an den Manövern 
des 9. Armeekorps und der Flotte bei Schleswig theilzunehmen. 

Der König von Württemberg hat amtlicher Mittheilung zu— 
folge in Beſtätigung des ehrengerichtlichen Urtheils den Haupt: 
mann z. D. Miller wegen Verletzung der Standesehre unter 
erſchwerenden Umſtänden des Offizierstitels und des Rechtes zum 
Tragen der Uniform verluſtig erklärt. 

Die Zahl der Theilnehmer des am 4. Auguſt beginnenden 
10. internationalen mediziniſchen Kongreſſes, 
welcher in Berlin ftattfindet, wird auf 5000 veranſchlagt. Bereits 
angemeldet ſind 2000 Aerzte aus allen Welttheilen. 

Aus dem Wahlkreis Kaiſerslautern wird dem 
„Reichsboten“ geſchrieben, der nationalliberale Kandidat im 
Wahlkreiſe Kaiſerslautern, Gutsbeſitzer Brunck, habe Anfang der 
80er Jahre ſein politiſches Glaubensbekenntniß dahin zuſammen⸗ 
gefaßt: „Eugen Richter iſt mein Mann.“ Nachdem aber die 
„Pfälz. Preſſe“ durch einen zum rechten Flügel der national⸗ 
liberalen Partei gehörenden Mann bekehrt worden, habe Brunck 
eingeſehen, daß im Kampf mit der demokratiſchen Partei „mehr 
zu machen ſei“. 

In einem Artikel der „Hamb. Nachr.“, deſſen Urſprung 
auch auf Friedrichsruh zurückgeführt wird, wurde die Frage be- 
handelt, welche Stellung Deutſchland zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich-Ungarn einnehmen ſolle, und davor 
gewarnt, Oeſterreich vor Rußland zu bevorzugen und etwa gar 
für öſterreichiſche Balkanpolitik ſich irgendwie zu verpflichten. 
Ueber dieſen Artikel ereifern ſich die ungariſchen Blätter ge— 
waltig, weil ſie als feſtſtehend annehmen, daß Fürſt Bismarck 
der Urheber deſſelben ſei. Da letzteres durchaus nicht feſtſteht, 
ſo ſcheint die Aufregung ziemlich unangebracht; und wenn der 
„Peſter Lloyd“ den Artikel einen „Fehderuf gegen den Drei: 
bund“ nennt, ſo ſollte ihm das allein ſchon ſagen, daß ein 
ſolcher Fehderuf von dem Schöpfer des Dreibundes nicht aus⸗ 
gehen kann. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer richtete 
der Deputirte Dupuy eine Anfrage an die Regierung wegen 
des von den Vereinigten Staaten von Amerika inbezug auf 
Europa vorbereiteten neuen Zollſyſtems. Der Miniſter des 
Auswärtigen Ribot erwiderte, die Me. Kinley⸗Bill beſchäf⸗ 
tige alle Nationen Europas, da die Bill den Handel und Ex⸗ 
port außerordentlich behindere und übertriebene Strafbeſtimmun⸗ 
gen feſtſetze, ſowie an Stelle ſachkundiger Kommiſſionen einen 
neuen, aus dem Handelsſtande nicht angehörigen Mitgliedern 
beſtehenden Gerichtshof ſetze, in dem der Exporteur nicht ver⸗ 


Ein Schelmenſtreich des Junkers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 
r (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 
„All Ding hat ein Ende und die Mettwurſt hat zwei,“ be⸗ 
ſtätigte der Notar und zog eine Decke über den übelriechenden 


Kaſten, den er aufs Pferd vor ſich geſchnallt hatte. 


Veit Wampel ritt auf das Rathhaus zu und ließ dem darin 
gerade verſammelten Senate melden: „Veit Wampel von Witzen⸗ 
dorf, der neu erwählte Bürgermeiſter, ſei gekommen ſeine Reverenz 
zu machen.“ ex a 

Er brauchte im Vorzimmer nicht lange zu warten, denn 
man war im Senat ſchon vorbereitet, ihn zu empfangen. Veit 
Wampel verbeugte ſich vor den verſammelten Herren und den 
Sitz, welchen man ihm anbot, verſchmähend, trat er an den grün⸗ 
behangenen Tiſch, auf den er ſeine Urkunde niederlegte und be⸗ 
gann ſeine Rede. In den ſchlafloſen Stunden der vergangenen 
Nacht hatte er ſich dieſelbe ausgedacht. 

„Wie ich mit Staunen vernommen habe, wird Braunſchweig 
ſeit vier Wochen von einem neuerwählten Bürgermeiſter regiert. 
Ich erkenne dieſen Mann nicht an; denn kraft dieſer Urkunde“ 
— er ſchlug mit der flachen Hand darauf und ſah ſich mit den 
Froſchaugen drohend um — „bin ich Euer rechtmäßiger Bürger⸗ 
meiſter. Wahrſcheinlich habt Ihr Euch durch eine intriguante 
Gegenpartei zu einer neuen Wahl verleiten laſſen; aber ich ver⸗ 
ſtehe in dieſer Sache keinen Spaß; ich werde meine Rechte 
wahren, und hinter mir ſteht, woran Ihr wahrſcheinlich nicht 
gedacht habt, die gute Stadt Magdeburg. — Das iſt, was ich 
einem hochlöblichen Senate zu ſagen habe.“ 

Nachdem er geſchloſſen, verbeugte er ſich mit der Miene eines 
Mannes, der ſich herabgelaſſen hat, für ſeine Sache perſönlich ein⸗ 
zutreten. 


Einer der Herren erhob ſich und ſprach: „Lieber Herr, 
habt die Gefälligkeit im Vorzimmer zu warten, bis wir die Ur⸗ 
kunde prüfen.“ 

Veit Wampel zog ſich gravitätiſch in das Vorzimmer zurück, 
wo er den Notar und einen Theil ſeines Gefolges fand. 

„Ich habe ihnen meine Meinung geſagt,“ verſetzte er zu 
dem Notar gewendet. „Sie werden ſich wohl bedenken, mir mein 
gutes Recht zu kürzen; 's hat auch keiner gewagt, mich geradeaus 
anzublicken.“ 

Indeß ging es im Rathszimmer ſo laut und luſtig zu, als 
würde dort ein Schwank aufgeführt. 

„Hört Ihr, wie ſie jetzt den Bürgermeiſter auslachen?“ 
meinte Veit Wampel und bemühte ſich ſelbſt daran zu glauben. 

„Wer zuletzt lacht, lacht am beſten,“ verſicherte der Notar 
und verſuchte an ſeinem Barret eine rothe Feder zu befeſtigen. 

Wäre Veit Wampel nicht zu aufgeregt geweſen, um ihn wie 
ſeine andere Dienerſchaft zu beachten, er hätte wohl noch mehr 
Urſachen gefunden, an ſeinem Siege zu zweifeln. 

Als er wieder den Sitzungsſaal betrat, war das Lachen ver⸗ 
ſtummt; doch ſahen die geſtrengen Rathsherren noch ſo aus, als 
hätten ſie ſoeben etwas ſehr luſtiges erlebt. 

Einer der Herren trat Veit Wampel entgegen und ſagte mit 
gemeſſener Höflichkeit: „Lieber Herr, es iſt, wie wir ſchon erwartet 
haben — dieſe Urkunde iſt gefälſcht; die Form derſelben iſt bei 


uns nicht üblich, auch iſt das Siegel nicht dasjenige der Stadt 


Braunſchweig. Ihr ſeid in einer argen Täuſchung befangen, 
5 von uns ſeid Ihr nicht zu unſerm Bürgermeiſter erwählt 
worden.“ 

Erhobnen Hauptes war Veit Wampel noch in den Saal 
getreten; jetzt ſtand er da wie vom Donner gerührt. Endlich 
brach er in die Worte aus: „Möge ihn die Erde verſchlingen! 
Das hat mir ein Verräther angethan! Peter Muchay, der 
Schreiber des braunſchweigiſchen Rathes, hat mich furchtbar be- 
trogen!“ 0 g 


treten ſei. Die franzöſiſchen Handelskammern hätten, ſobald die 
Bill bekannt geworden, Beſchwerden an das Miniſterium gerich- 
tet. Redner habe bei verſchiedenen europäiſchen Kabinetten an⸗ 
gefragt, welche Maßregeln zu ergreifen ſeien, jedoch überall die 
äußerſte Zurückhaltung gefunden, fi in dieſer Frage zu enga⸗ 
giren. Man hegte die Beſorgniß, jeder bezügliche Schritt möchte 
eine dem gewünſchten Ziele entgegengeſetzte Wirkung haben. 
Frankreich habe alles Mögliche freundſchaftlichſt verſucht und die 
Zuſicherung erhalten, die Bill werde in wohlwollendſtem 
Geiſte gehandhabt werden. Ein hoher Beamter der Vereinigten 
Staaten ſei in Paris eingetroffen, um einer Zuſammenkunft der 
fünf amerikaniſchen Generalkonſuln Europas zu präſidiren, 
welche die Mittel und Wege der einheitlichen Handhabung der 
Bill in den europäiſchen Ländern prüfen ſoll. Die franzöſiſche 
Regierung ſei ſich bewußt, alles gethan zu haben, was ſie thun 
mußte. Dupay drückte die Hoffnung aus, der Miniſter werde 
bei den amerikaniſchen Delegirten alles daranſetzen, zu erlangen, 
daß das Geſetz mit Mäßigung gehandhabt werde; jedenfalls 
wiſſe die franzöſiſche Zollkommiſſion nunmehr, was ſie thun 
müſſe. — Im weiterem Verlaufe der Sitzung tadelte Engerand 
(Boulangift) die Ernennung des Generals Brugere, General: 
ſekretär im Elyſee, zum Diviſionsgeneral. — Der Kriegsminiſter 
Freycinet vertheidigte ſeine Ernennung und erinnert daran, daß 
General Brugere zum Bataillonschef wegen ſeiner Haltung im 
Kriege 1870— 71 ernannt wurde. Der Zwiſchenfall war damit 
geſchloſſen. — Die Interpellation des Abg. Laur über den Sar⸗ 
dinenring wurde nach der Antwort des Miniſters Fallieres 
durch die einfache Tagesordnung erledigt und hierauf die Sitzung 
aufgehoben. 

Der Herzog von Cambridge hat am Montag eine Parade 
über das 2. Bataillon des engliſchen Garde-Grena⸗ 
dierregiments abgehalten, bei welchem unlängſt die bekannten 
Ausſchreitungen ſtattgefunden haben. Die höheren Offiziere des 
Generalſtabs waren anweſend. Der Herzog von Cambridge 
hielt an das Bataillon eine Anſprache, in welcher er das Betragen 
deſſelben beklagte und ſagte, daß er ſich deſſelben ſchäme. Die 
Mannſchaft hätte ihre Uniform mit Schmach bedeckt. — Hierauf 
wurde das Urtheil des Kriegsgerichtes verleſen, welches über 
drei Mann zwei Jahre und über zwei Mann achtzehn Monate 
Gefängniß verhängt. Zwei der Verurtheilten riſſen ſich ſodann 
ihre Medaillen von der Bruſt und warfen ſie zu Boden. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon, der Grund der Weigerung Hollands, die 
Generalakte und Zuſatzerklärung der Brüſſeler Antiſklaverei⸗ 
Konferenz zu unterzeichnen, ſei die in letzterer feſtgeſetzte Er⸗ 
hebung von Eingangszöllen im Kongoſtaate, weil dieſelbe den 
Beſchlüſſen der Berliner Konferenz widerſpreche, welche abzu⸗ 
ändern die Brüſſeler Konferenz nicht kompetent ſei. Ferguſſon 
ſprach die Hoffnung aus, die gegenwärtigen Unterhandlungen 
würden dieſen Einwand beſeitigen, aber die allgemeinen Akte der 
Konferenz blieben ſchwebend, bis ſie von allen Mächten unter⸗ 
zeichnet ſeien, welche die Berliner Akte unterzeichnet hätten. — 
Mit Bezug auf die jüngſten Ruheſtörungen in Erzeru m 
theilte Unterſtaatsſekretär Ferguſſon mit, der Pöbel habe die 
Straße beſetzt, wo das britiſche Konſulat gelegen ſei, und habe 
deſſen Fenſter wie diejenigen der übrigen Häuſer zertrümmert. 
Der Konſul habe ſofort ſeine Flagge gehißt und den Gouverneur 


„Einen Schreiber mit Namen Peter Muchay giebt es in 
ganz Braunſchweig nicht,“ und der Herr klopfte dem entthronten 
Bürgermeiſter mitleidig auf die Schulter. „Da hat man Euch 
ja einen gewaltigen Spuk geſpielt. Ihr müßt in Magdeburg 
wohl Feinde haben; das iſt ein boshafter Streich. Ihr thut uns 
herzlich leid, lieber Herr, aber wir vermögen Euch nicht zu helfen.“ 

Veit Wampel hatte nach dieſem Schlage alle Haltung ver⸗ 
loren; ſein Verſtand ſchien ſich zu verwirren, hilfeflehend blickte 
er von einem zum anderen. Endlich entſchloß er ſich zu gehen. 
Gebeugt und ſchlotternd, als ob die Gleder nicht mehr zuſammen⸗ 
hielten, den Hut tief ins Geſicht gezogen, trat er vor das Rath⸗ 
haus. Einer ſeiner Diener half ihm aufs Pferd ſteigen, was 
ihm in dieſem Augenblicke nicht die geringſte Mühe verurſachte. 

Es hatten ſich indeß noch mehr Neugierige verſammelt, die 
ihm zuriefen: „Seht unſern neuen Bürgermeiſter! Macht unſerm 
Bürgermeiſter Platz!“ 

Ohne ſich umzublicken ritt Veit Wampel über den Markt⸗ 
platz, bis fein Pferd, weil es in einen Menſchenknäuel gerathen 
war, ſtillſtand. Eine bekannte Stimme ſchlug an ſein Ohr; er 
blickte auf und ſah im Mittelpunkt der Menge hoch zu Roß 
ſeinen Notar. 

Angethan mit einem rothen Mantel über den ſchwarzen 
Anzug des Gelehrten, vor ſich den geöffneten Kaſten, ſchrie er in 
der gellenden Weiſe eines Ausrufers: „Kauft! Kauft! Kauft 


Brillen, mit denen Ihr in pechfinſterer Nacht ſehen könnt! Kauft 1 


Oleum tassi barbassi! Schönes Mädchen, hier iſt Schminke für 
Deine weiße Haut ...“ Da gewahrte er Veit Wampel, der 
ihn mit glotzenden Augen verſtändnißlos anſtarrte, und rief ihm 
zu: „Blamatus ille! Vergeßt nicht Euer Latein, Herr Bürger⸗ 
meiſter!“ 

Dieſen Worten folgte ein Murren, Schreien, dann brüllen⸗ 
des Gelächter. Veit Wampel aber fand es für das Klügſte, ſich 
ſchweigend verſpotten zu laſſen und ſah nur zu, daß er aus dem 
Gedränge des rohen Volkes hinauskam. (Schluß folgt). 
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verſtändigt, welcher acht Gendarmen als Wache und ſodann 
Truppen ſandte, um die Straße zu ſäubern. Der engliſche, 
ruſſiſche und franzöſiſche Konſul hätten Vorſchläge zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung gemacht, darunter die Verſtärkung der 
Garniſon in Erzerum und häufigere Entſendung von Patrouillen. 

Die Aktionäre der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft halten am Freitag ihr Jahresmeeting ab. Der Ver⸗ 
waltungsrath der Geſellſchaft konſtatirt in dem ſoeben ausge⸗ 
gebenen Jahresbericht, daß eine Vergrößerung des Kapitals 
wegen der auf Grund des engliſch⸗deutſchen Abkommens er⸗ 
folgten Ausdehung der Gebietsgrenzen und Operationen nöthig 
geworden ſei. Der Verwaltungsrath ſtellt die Vorlegung der 
Pläne für den Bau der Eiſenbahn zwiſchen Mombaſa und dem 
Viktoriaſee für die nächſte Zeit in Ausſicht. Es wird erwartet, 
daß die Regierung dieſes Unternehmen finanziell unterſtützen 
werde. — Aus dem Jahresbericht iſt noch hervorzuheben, daß 
die Geſellſchaft bereits 4000 Sklaven befreite. — Der Marquis 
of Lore, der Schwiegerſohn der Königin, iſt in die Verwaltung 
der britiſch⸗oſtäfrikaniſchen Geſellſchaft eingetreten. 

Aus Belgrad wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: Die 
Pforte verſagte der ſerbiſchen Regierung jedwede Genugthuung 
in der Angelegenheit der Ermordung des ſerbiſchen Konſuls in 
Priſchtina und wies die ſerbiſche Forderung, der Wittwe des 
Ermordeten eine Entſchädigung zu bewilligen, zurück. 

Von mehreren Seiten kommen Meldungen über Gährungen 
in Serbien und Bulgarien. Ein Wiener Blatt erfährt 
aus Belgrad, ein Staatsſtreich König Milans ſtehe bevor und 
ſei auch nothwendig, wenn nicht die Dynaſtie Obrenovic durch 
die Karageorgevic verdrängt werden ſolle. 

Be Aus Malaga wird amtlich gemeldet, daß nach Nachrichten 
Br aus Melilla dort Araber auf eine kleine ſpaniſche Kavallerie: 
Abtheilung gefeuert haben. Ein Pferd iſt verwundet worden. 
. Eine Abtheilung ſpaniſcher Fußtruppen wurde zur Hilfe abge: 
„ ſandt und deckte den Rückzug der Kavallerie. 

1 Aus Buenos Ayres wird gemeldet: Gegen vier höhere 
Offiziere iſt die Unterſuchung wegen Landesverraths eingeleitet. 
* Die allgemeine Lage iſt ruhig. 


7 Deutſches Reich. 
} Berlin, 22. Juli 1890. 
— Am Todestage der Königin Luiſe wurden in der Pots⸗ 
damer Garniſonkirche durch Hofprediger Dr. Rogge ſechs Braut⸗ 
paare getraut und darauf aus Mitteln der Stiftung „Luiſens 
Denkmal“ jedem Paare eine Bibel und 450 Mark eingehändigt. 
2 Zu der Gedächtnißfeier der unvergeßlichen Königin hatte ſich 
eine große Anzahl ſolcher Paare, die in früheren Jahren aus 
der Stiftung „Luiſens Denkmal“ ausgeſtattet wurden, einge⸗ 
funden. 

= — Die ſeit Jahren nicht beſetzte Stelle des Stiftpropſtes 
1 des Aachener Münſters ſoll in der nächſten Zeit dem Kanonikus 
Dr. Buſchmann in Aachen übertragen werden. 

— Der frühere Chefarzt der Schutztruppe, Herr Dr. med. 
Kohlſtock, iſt in Lauterberg eingetroffen und hat in Gemeinſchaft 
mit dem dortigen Arzt Dr. Ritſcher die Behandlung des Reichs⸗ 
kommiſſars v. Wiſſmann übernommen. 


* — Der Proviantmeiſter der Wiſſmannſchen Schutztruppe, 
Ali, iſt von Bayreuth nach Sanſibar zurückgereiſt. Herr Illig 


war infolge einer erhaltenen Verwundung bei den Kämpfen gegen 
Bruſchiri auf mehrere Monate beurlaubt worden, erhielt nun aber 
4 den telegraphiſchen Befehl, Soliman Ben Naſor von Berlin ab 
nach Sanfibar zu begleiten. 

2 — An der Jubiläumsfeier der hieſigen Thierarzneiſchule 
nahmen Profeſſoren der Thierarzneiſchulen von Paris, Alfort 
And Lyon, ferner die franzöſiſchen Thierärzte Chauveau, Nocard, 
Arloing, ſowie die Vertreter der Veterinärſchulen zu Toulouſe, 
Kopenhagen und Wien theil. 

5 — Die Mittheilung, daß der Vertreter Mülhauſens im 
Reichstage, Hickel, ſein Mandat niederlegen wolle, da er nicht 
in allen Punkten mit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
einig ſei, wird von dem Berliner ſozialdemokratiſchen Organ für 
erfunden erklärt. 

N — Nach dem ſoeben veröffentlichten zehnten Verzeichniß ſind 
für das in der Reichshauptſtadt zu errichtende National-Bismarck⸗ 
Denkmal bis jetzt im ganzen 549 828 Mark eingekommen. 

— Die Komitees für die Stadt und für die Provinz Poſen 
haben dem Centralkomitee für die Errichtung des Bismarck⸗ 
Denkmals in Berlin 1400 bezw. 2400 Mk. als zweite bezw. erſte 
Rate überſandt. 


2 — In der Zeit vom 1. Auguſt 1889 bis Ende Juni d. J. 
betrug die im deutſchen Reiche zur Zuckerfabrikation verarbeitete 
Rübenmenge 98 250 394 Doppelzentner (gegen 78 961 830 
Doppelzentner in dem gleichen Zeitraume 1888/89). An Me- 
laſſe wurden ferner verarbeitet 2453 548 Doppelzentner (gegen 
2 530 248 Doppelzentner im Vorjahr). Dazu kommen an verar⸗ 
beitetem (eingeworfenem oder zum Decken verwendetem) Zucker 
und zwar Rohzucker 6281 489 Doppelzentner. Fremde, d. h. 
von anderen Fabriken bezogene Füllmaſſe 23 313 Doppelzentner 
und raffinirter und Konſumzucker 277 189 Doppelzentner. Pro⸗ 
duzirt wurden an Rohzucker und zwar als erſtes und zweites 
Produkt 11 197 256 Doppelzentner (gegen 8 644 395 Doppel⸗ 
zentner im gleichen Zeitraume des Vorjahrs); als Nachprodukte 
766 475 Doppelzentner (662 242 im Vorjahr); an raffinirtem 
und Konſumzucker 6241 838 Doppelzentner (gegen 5 348 450 
Diodppelzentner im Vorjahre). 

2 Halle a. S., 21. Juli. Der als pädagogiſcher Schriftſteller 
bekannte frühere Seminardirektor Jütting iſt geſtern Abend ge⸗ 


ſtorben. 
= Kiel, 22. Juli. Das öſterreichiſche Geſchwader trifft hier 


Aust 
Das öſterreichiſche Geſchwader, beſtimmt, 
die Nord⸗ und Oſtſeehäfen zu beſuchen, iſt heute ausgelaufen. 
In. Madrid, 22. Juli. Die ſpaniſche Finanzdelegation in Paris 
entdeckte ſieben gefälſchte Coupons der auswärtigen ſpaniſchen 
Schuld, Serie F. Die falſchen Coupons ſind kürzer. 


E. Pola, 21. Juli. 


Madrid, 22. Juli. In Villajoyſa bei Alicante iſt ein 


Cholera⸗Erkrankungsfall konſtatirt worden. 

N Gibraltar, 22. Juli. Die Kaiſerin Friedrich begab ſich 
von dem Landungsplatze nach der Reſidenz des Gouverneurs. 

Später fand an Bord der königl. Yacht ein Diner ſtatt. 

Er Newyork, 22. Juli. Der Senat begann die Berathung der 
Kinley, Bill. 


London, 22. Juli. Das Unterhaus hat in erſter Leſung 
die Helgoland⸗Bill angenommen. Die zweite Leſung findet am 
Donnerſtag ſtatt. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Briefen, 22. Juli. (Blitzſchlag. Eiſenbahn. Aufgehobene Hunde» 
ſperre). Am Sonntag Nachmittag erhob ſich über unſerer Gegend ein 
furchtbares Unwetter. In Bialoblott bei Wann d wurden durch 
Bie ag fünf Gebäude eingeäſchert. — Zur Prüfung des Projekts einer 
Brücke über die Weichſel bei Fordon nebſt einer Eiſenbahn von Fordon 
über Culmſee nach Schönſee wird wie in Culmſee auch in Schönſee ein 
Termin abgehalten werden. — Die über die Ortſchaften Roſenthal, 
Schönfließ, Landen, Michalken, Nielub, Rynsk nebſt Zubehör und 
Trzianno verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. £ 

Noſenberg, 20. Juli. (Gnadengeſchenk). Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hat 25 unverehelichten Kowitz hierſelbſt eine Nähmaſchine zum Geſchenke 
gemacht. 

Marienburg, 21. Juli. (Schloßbauarbeiten). Oberpräſident von 
Leipziger und Regierungspräſident v. Heppe ſind heute hier eingetroffen, 
um im Beiſein des Miniſterialdirektors Barkhauſen über die Verwendung 
der verfügbaren Gelder zur weiteren Fortführung der Schloßbauarbeiten 
zu berathen. 

Danzig, 21. Juli. (Deutſche Fabrikate). Für die auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft zu erbauenden Kreuzer werden ſämmtliche Stahl⸗ und 
Eiſentheile in deutſchen Fabriken, namentlich von Gußſtahlwerken in 
Bochum, angefertigt. Mit der Zufuhr von Stahlplatten von dort iſt 
bereits begonnen worden. 

Elbing, 22. Juli. (Genickſtarre). Wegen der in Wolfsdorf⸗Niederung 
epidemiſch auftretenden Genickſtarre iſt auf Veranlaſſung der Polizei⸗ 
behörde die Schule dortſelbſt ſchon am Mittwoch geſchloſſen worden, 
während die Ferien in allen Schulen des Landkreiſes mit dem heutigen 
Tage ihren Anfang genommen haben. Die genannte, recht gefährliche 
Krankheit nimmt bis jetzt einen gutartigen Verlauf. a 

Neuteich, 21. Juli. (Führung eines weſtpreußiſchen Stutbuches). 
Der Verband der landwirthſchaftlichen Vereine im großen und kleinen 
Werder hielt am Sonnabend eine Verſammlung ab, in welcher Direktor 
Dr. Kuhnke einen eingehenden Vortrag über die Vortheile der Führung 
eines Stutbuchs hielt. Die letzte Pferdeausſtellung in Berlin habe uns 
Lehren gegeben, die wir beherzigen müßten. Wo ſeit langer Zeit nach 
beſtimmten Grundſätzen Pferdezucht betrieben ſei, dorthin ſeien die 
meiſten Preiſe gefallen. Weſtpreußen ſei am ſchlechteſten weggekommen, 
weil hier eine beſtimmte Zuchtrichtung fehle. Es müſſe in dieſer Sache 
vorgegangen und ein Verein begründet werden. Aufgabe der nächſten 
Jahre müſſe es fein, das Stutenmaterial zu ſammeln und das Stutbuch 
nach 7—8 Jahren zu ſchließen, worauf dann die Nachzucht der einge⸗ 
tragenen Stuten die Grundlage der provinziellen Pferdezucht bilden 
müſſe. In der Erörterung fand ein lebhafter Meinungsaustauſch über 
die Wahl der Race ſtatt. Die Angelegenheit, deren Schwierigkeiten nicht 
verkannt wurden, ſoll nun in den einzelnen Vereinen berathen werden. 

Pr. Stargard, 19. Juli. (Vom Blitz erſchlagen) wurde geſtern auf 
dem Gute ein ſechszehnjähriger Hirt. 

Flatow, 21. Juli. (Selbſt beſtraft). Ein Koloniſt lebte ſchon 
längere Zeit mit ſeinem Nachbarn in Fehde. Als letzterer nun auf dem 
2. mit der Roggenernte beſchäftigt war, ſchickte er feinen kleinen 

ohn in die Scheune des Nachbars und ließ dort Feuer anlegen. Nach 
kurzer Zeit ſtand das ganze Gehöft in Flammen. Dieſe nahmen aber 
einen fo unerwarteten Umfang an, daß auch ſämmtliche Gebäude des 
Anſtifters der ruchloſen That eingeäſchert wurden. 

Königsberg, 21. Juli. (Ein diebiſcher Hund). Geſtern Abend fiel 
auf den „Vorderhufen“ einer älteren Dame ihr Körbchen, in dem ſie auch 
ihr Portemonnaie verwahrt hatte, aus der Hand. Flugs ſprang ein 
Pudel hinzu, ergriff das Körbchen mit den Zähnen und wandte ſich nun, 
daſſelbe hoch im Maule haltend, in langen Sätzen der Stadt zu, verfolgt 
von Erwachſenen und Kindern, welche das flüchtige Thier vergebens 
einzuholen verſuchten. Auch mehreren Herren, welche dem Flüchtlinge 
den Weg verlegten, wußte derſelbe ſo geſchickt auszuweichen, daß er 
unbehindert bis in die Nähe des Steindammer Thores gelangen konnte, 
wo bereits ſeine re mit dem Spazierfuhrwerke angelangt war. 
Dieſelbe erkannte ſofort, daß ihr gelehriger Phylax ein Apportirſtückchen 
er Beten gegeben. Der Kutſcher mußte dem anfänglich widerſtrebenden 

hiere das Beuteſtück abnehmen, das zum Glück noch das Portemonnaie 
— welches der beſtürzten Dame alsbald eingehändigt werden 
onnte. 

Königsberg, 22. Juli. (Der verſtorbene Stadtrath Hartung) ſoll 
faſt ſein ganzes beträchtliches Vermögen der Stadt Königsberg vermacht 
haben. Der Verſtorbene war hier ſeit dem Jahre 1853 als Syndikus 
und beſoldeter Stadtrath im Dienſt; vordem hatte er als Univerſitäts⸗ 
richter an unſerer Albertina fungirt. 

Tilſit, 19. Juli. (Wechſelfälſcher). Wie verlautet, iſt die hieſige 
Behörde einem Wechſelfälſcher en gros in der Perſon eines auswärtigen 
Agenten auf die Opur gekommen und hat denſelben bereits gefänglich 
eingezogen. Es ſollen Wechſelfälſchungen in 160 Fällen vorliegen. 

Memel, 21. Juli. (Turnfeſt). Die Zahl der am Sonnabend Abend 
zu dem Kreis⸗Turnfeſt hier eingetroffenen Turner betrug über 300. Aus 
Königsberg allein ſind etwa 140 Turner eingetroffen. Nach Verkündi⸗ 
gung der Sieger beim Wettturnen, bei welchem Kraut⸗Thorn den 
erſten Preis errang, eröffnete Profeſſor Boethke⸗Thorn den Turntag, 
auf welchem der Jahresbericht erſtattet wurde. Als Abgeordnete zum 
nächſten deutſchen Turntage wurden ien Noske, Zanzig, Berger 
(ſämmtlich aus Königsberg) und Wolter⸗Memel, zu deren Stellvertretern 
Katterfeldt⸗Danzig, Hellmann⸗Bromberg, Schiwek⸗Königsberg und Kraut⸗ 
Thorn. Darauf fand gemeinſchaftliches Mittageſſen und Feſtumzug ſtatt. 
Auf dem Feſtplatze turnten folgende Muſterriegen zu je drei gleichzeitig: 
1. Memelgau (Doppelred), 2. 5 (Pferd), 3. Königsberger Männer: 
Turnverein (Reck, Geſangsreigen und Fechterriegen), 4. Oberweichſelgau 
(Barren), 5. Oſtpr. Grenzgau (Barren), 6. Königsberger Turnklub (Stab⸗ 
und Hantelübungen, Barren, Pferd), Danzig (Keulenſchwünge). Eine 
a Feſtvorſtellung und ein Ausflug zu Dampfer beendeten das 

urnfeſt. 

Neidenburg, 20. Juli. (Der Selbſtmord) des Geſchäftsführers Weber 
in der Wohnung des Buchhändlers S. Nipkow hierſelbſt macht hier viel 
von ſich reden. Weber, ein dem Anſchein nach in geordneten Verhält⸗ 
niſſen lebender Mann von 30 Jahren, welcher vor 14 Tagen aus 
Sachſen hergereiſt iſt, um das vorgenannte Geſchäft von Herrn Nipkow 
käuflich zu erwerben, kam heute Morgen um 1 Uhr aus dem Theater 
und legte ſich zu Bett. Ein in demſelben Geſchäft thätiger junger 
Mann, der Stubenkollege Webers, kam erſt um 4 Uhr morgens nach 
Hauſe; derſelbe will, obwohl es um dieſe Zeit bereits hell iſt, nichts 
Auffallendes in dem Zimmer bemerkt haben. Erſt das am Morgen in 
das Zimmer tretende Mädchen, welches die Kleider zum Reinigen ab⸗ 
holen wollte, bemerkte Blutſpuren auf dem Bett und ſchlug Lärm. Man 
konſtatirte ſodann, daß W. durch einen Schuß in die rechte Schläfe ſich 
getödtet hat. Weber hielt den Revolver noch krampfhaft in der rechten 
Hand. N. W. M. 
Inowrazlaw, 22. Juli. (Die Produktion des königlichen Salzamts 
zu N n in 1889) betrug 17 332,5 Tonnen Speiſeſalz, 15 Tonnen 
Kaliſalze. An Abfallſalzen wurden gewonnen 276 Tonnen Pfannenſtein, 
an Mutterlauge 443 Kubikmeter, aus welchen 41,5 Tonnen Mutter⸗ 
laugenſalz dargeſtellt wurden. Abgeſetzt wurden 16 358,9 Tonnen Speiſe⸗ 


ſalz, 1451,6 Tonnen Viehſalz aus Siedeſalz, 190,2 Tonnen Viehſalz aus 


Pfannenſteine bezw. A 134,1 Tonnen Pfannenſteine in Stücken, 
12,6 Tonnen Gewerbeſalz, 34,0 Mutterlaugenſalz, 68,6 Tonnen Kaliſalze, 
120 Tonnen Gyps, 66 Kubikmeter Mutterlauge, 284 Kubikmeter Soole. 
Der Abſatz gelangte wie früher in die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 


Thorn, 23. ng 1890. 

— (Perſonalien). Der Gemeindevorſteher Herr Voß zu Mocker 
iſt Be Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Mocker ernannt 
worden. 


— (Ordensverleihung). Dem Premierlieutenant Bergmann, 
à la suite des braunſchweig. Infanterieregiments Nr. 92 und Adjutant 
der 70. Infanteriebrigade, iſt das Ritterkreuz 2. Kl. des herzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen verliehen worden. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Haſemann, Di⸗ 
viſionsauditeur der 35. Diviſion, vom 1. Auguſt ab zur 21. Diviſion, 
Treftz, Garniſonauditeur in Swinemünde, als Diviſionsauditeur zur 
35. Diviſion verſetzt. 

— (Meber die Dienſtalterszulagen für Lehrer und 
Lehrerinnen der Volksſchulen) hat der Unterrichtsminiſter unter 
dem 26. Juni eine Miniſterialinſtruktion erlaſſen, welche vom 1. April 
1890 ab Giltigkeit hat. In derſelben heißt es: Lehrer und Lehrerinnen, 
welche in Orten mit 10 000 oder weniger Einwohnern an öffentlichen 
Volksſchulen dauernd angeſtellt ſind, erhalten, ſofern ſie nicht ein reich⸗ 
liches Stelleneinkommen beziehen, nach Vollendung von zehn Dienſtjahren 
eine ſtaatliche Dienſtalterszulage. Die Dienſtalterszulage beträgt nach 
vollendetem zehnten Dienſtjahre jährlich 100 Mk. und ſteigt von fünf zu 
fünf Jahren um je 100 Mk. jährlich bis zum Höchſtbetrage von jährlich 
500 Mk. Die Dienſtalterszulage für Lehrerinnen beträgt nach vollen⸗ 
detem zehnten Dienſtjahre jährlich 70 Mk. und ſteigt von fünf zu fünf 
0 1 um je 70 Mk. jährlich bis zum Höchſtbetrage von jährlich 350 

k. Bei Berechnung des Dienſtalters kommt die geſammte Zeit in 
Anſatz, während welcher ein Lehrer (Lehrerin) im öffentlichen Schuldienſt 
in Preußen ſich befunden hat. Ein Stellengehalt iſt als reichliches, den 
Bezug ſtaatlicher Dienſtalterszulagen ausſchließendes dann anzuſehen, 
wenn es ohne Rückſicht auf etwaige Alterszulagen die doppelte Höhe 
desjenigen Betrages erreicht, welcher nach den örtlichen und den etwaigen 
beſonderen Verhältniſſen der Stelle als Mindeſteinkommen für dieſelbe 
anzuſehen iſt. Ein rechtlicher Anſpruch auf Gewährung ſtaatlicher 
Dienſtalterszulagen ſteht weder den Gemeinden noch den Lehrern und 
Lehrerinnen zu, indeſſen bedarf es der beſonderen miniſteriellen Ge⸗ 
nehmigung, wenn bei dem Vorliegen der thatſächlichen Vorausſetzungen 
für den Bezug der Dienſtalterszulage dieſelbe ausnahmsweiſe verſagt 
werden ſoll. 0 

— Gur Wahl der Ausſchußmitglieder) für die zur Durch⸗ 
führung der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung errichtete Verſicherungs⸗ 
anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt die Provinz Weſtpreußen in 9 Wahl⸗ 
bezirke getheilt worden, welche zuſammen 10 Vertreter der Arbeitgeber und 
10 Vertreter der Verſicherten zu wählen haben. Der Wahlbezirk 1 umfaßt den 
Stadtkreis Danzig mit 343 Stimmen; Wahlbezirk 2 die Kreiſe Danziger 
Niederung und Danziger Höhe, Neuſtadt und Putzig mit 375 Stimmen, 
Wahlbezirk 3 die Kreiſe Karthaus, Berent und Dirſchau mit 372, Wahl⸗ 
bezirk 4 die Kreiſe Elbing (Stadt und Land) und Marienburg mit 389, 
Wahlbezirk 5 die Kreiſe Stuhm, Roſenberg und Marienwerder mit 385, 
Wahlbezirk 6 die Kreiſe Löbau, Strasburg und Brieſen mit 364, Wahl⸗ 
bezirk 7 die Kreiſe Thorn und Culm, ſowie die wahlberechtigten Kranken⸗ 
fallen des Kreiſes Graudenz mit 366, Wahlbezirk 8 den Kreisausſchuß 
des Kreiſes Graudenz, ſowie die Kreiſe Schwetz, Tuchel, Konitz und 
25 Stargard und von den wahlberechtigten Körperſchaften des Kreiſes 

chlochau den Kreisausſchuß mit einem auf 110 bemeſſenen Theil ſeiner 
Stimmen mit 760, Wahlbezirk 9 den Kreisausſchuß des Kreiſes Schlochau 
mit dem Reſt der ihm zuſtehenden Stimmen, die übrigen wahlberechtigten 
Körperſchaften des Kreiſes Schlochau ſowie die wahlberechtigten Körper⸗ 
ſchaften der Kreiſe Flatow und Deutſch⸗Krone mit 389 Stimmen. 
Sämmtliche Wahlbezirke mit Ausnahme des 8., welcher je 2 Vertreter 

0 wählen hat, wählen je 1 Vertreter der Arbeitgeber und der Ber: 
cherten. 

— (Kranzſpenden bei Leichenbegängniſſen). Ein Feld 
für überhandnehmende Zwangsausgaben durch die Macht ſich über⸗ 
bietender Sitte bilden die Kranzſpenden bei Leichenbegängniſſen. Sie 
iſt, wie der „Ev. kirchl. Anz.“ bemerkt, ſo weit gekommen, daß ſie wie 
ein Druck auf der großen minderbegüterten Mittelklaſſe laſtet, ſo oft in 
weiten und weiteſten Bekanntenkreiſen ein Todesfall eintritt. An den 
Beſitzenden wäre es, hier mit dem helfenden Beiſpiel der Selbſtbeſchrän⸗ 
kung voranzugehen. 

— (Ausgeſetzte Belohnungen). Die Telegraphenlinien, be⸗ 
ſonders an den Straßen, ſind häufig Beſchädigungen ausgeſetzt, na⸗ 
mentlich durch Zertrümmerung der Iſolatoren mittels Steinwürfen. 
Die Oberpoſtdirektion zu Bromberg gewährt demjenigen, welcher die 
Thäter derartiger Beſchädigungen ermittelt und anzeigt, Belohnungen bis 
zu 15 Mk. Die Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die 
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger Gründe nicht 
haben beſtraft werden können; desgleichen wenn die Beſchädigung noch 
nicht ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu beloh⸗ 
nenden Perſon verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphenlinien 
verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des Schuldigen 
erfolgen kann. Die Lehrer mögen die Schulkinder entſprechend belehren, 
da auch eine nur fahrläſſige Beſchädigung Strafe zur Folge hat. 

— (Getreidepreiſe). Auch im Monat Juni ſchwankten die 
Getreidepreiſe in den Städten des Regierungsbezirks Marienwerder 
wieder beträchtlich. Die höchſten Preiſe wurden bezahlt für Weizen in 
Dt. Eylau (19 Mk.), für Roggen in Mewe (16,25 Mk.), für Gerſte in 
Mewe (15,69 Mk.) und für Hafer in Marienwerder (17,70 Mk.), die 
niedrigſten Preiſe für Weizen in Mk. Friedland (15,66 Mk.), für Roggen 
in Roſenberg (14,08 Mk.), für Gerſte in Mk. Friedland (11,84 Mk) 
und für ge er in Neumark (15,13 Mk.). 

— Gehnpfennigſtücke neuer Prägung) mit der Jahreszahl 
1890 kommen jetzt in Umlauf. Dieſelben zeigen auf der einen Seite den 
Reichsadler in der neuen, von Döpler d. J. entworfenen Form. Die 
Prägung auf der anderen Seite iſt die alte geblieben. 

— Das 9. Sängerfeſt des Oſtdeutſchen Sängerbundes) 
wird im nächſten Jahre in Jaſtrow ſtattfinden. Mu Ausſchmückung des 
Feſtplatzes find dem Jaſtrower Verein aus der Bundeskaſſe 1000 Mk. 
zur Verfügung geſtellt worden. . 

— (Verloſung). Mit Genehmigung des Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen veranſtaltet der weſtpr. Provinzial⸗Fechtverein zu 
Danzig zum Beſten des Fonds für die Erbauung eines Waiſenhauſes 
in der Provinz Weſtpreußen eine Verloſung von Silberſachen und 
anderen Werthgegenſtänden im Geſammtwerthe von 1200 Mk. Der 
Preis des Loſes beträgt 50 Pfennig. 

— (Todesfall). Am Montag verſtarb hierſelbſt eine namentlich 
in früheren Jahren in unſerer Stadt allbekannte Perſönlichkeit, der 
Prediger Bernhardt, im 79. Lebensjahre. Urſprünglich katholiſcher Prieſter 
in Danzig und an der hieſigen Marienkirche, ſchloß er ſich dann der 
deutſchkatholiſchen Bewegung an. Als dieſe aber in kurzer Zeit wieder 
zurückging, trat er zur evangeliſchen Kirche über und gründete hier eine 
Privatſchule, die er bis vor 10 Jahren leitete, wo ein harter Schickſalsſchlag 
und zunehmendes Alter ſeiner Erziehungsthätigkeit ein Ziel ſetzte. 

— (Uebungen des Pionierbataillons). 
28. Juli bis 2. Auguſt und vom 4. bis 9. Auguſt beabſichtigt das 
Pionierbataillon Nr. 2 eine größere Uebung im Brückenbau auf der 
Weichſel bei und oberhalb Thorn abzuhalten und hierbei den Strom in 
ſeiner ganzen Breite zu überbrücken. Die Schifffahrt wird dadurch nur 
kurze Zeit unterbrochen werden. Ober⸗ und unterhalb der Brücke werden 
in genügender Entfernung Wachtboote die paſſirenden Schiffe und Flöße 
zum Ankern veranlaſſen. 

— (Theater). Geſtern wurde „Der Zaungaſt“, Luſtſpiel von 
Blumenthal, wiederholt. — Heute Mittwoch zu kleinen Preiſen: „Die 
Ehre“, Schauſpiel von Sudermann (zum fünften Male); Donnerſtag: 
„Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von Ohnet (Benefiz für Frl. Töldte). 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) giebt am nächſten Sonntag 
wieder ein Volksfeſt im Wiener Cafés zu Mocker. Die dabei veranftaltete 
Tombola bietet Gänſe, Enten, Hühner und die verſchiedenſten Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände. Außerdem findet Verloſung von Blumen und Pfeffer⸗ 
kuchen ſowie Scheibenſchießen ſtatt. Luftballons werden aufſteigen und 
am Abend wird der Garten dengaliſch beleuchtet. Das Konzert führt 
1 . des Infanterieregiments v. d. Marwitz aus. Tanz beſchließt 
das ffeſt. 

— (Unterſpülungen). An der Uferbahn, rechts vom finſtern 
Thore aus, ſind bei jedem ſtarken Gewitterregen, ſo auch am Sonntag, 
mehrere Schwellen ausgeſpült worden, ſo daß ſie an den Schienen hingen. 
Die herunterſtrömenden Waſſermengen können von den Kanälen allein 
nicht aufgenommen werden und drängen ſich durch das Thor nach allen 
N 54 dadurch wird die Kiesbettung fortgewaſchen und die Schwellen 

osgelegt. , 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden der königl. Domäne 
Steinau ausgebrochen. 

e (Gef unden) wurde ein 50 Pfennigſtück in der Eliſabethſtraße, 
ein Portemonnaie mit 1,50 Mk. Inhalt ke dem altſtädt. Markt, ein 
Portemonnaie mit etwa 2 Mk. halt auf dem altſtädt. Markt, eine 
Beſcheinigung des Juſtizraths Scheda auf dem altſtädt. Markt, eine 


In der Zeit vom 


Landwehr⸗Dienſtauszeichnung auf dem Hofe der Jakobskirche, ein Por⸗ 
temonnaie mit 40 Pfg. Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher geſtern beim Betteln 
in der Fiſchereivorſtadt eine ſilberne Uhr entwendete. 5 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit 
Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der 
Dampfer „Oliva“ mit Ladung aus Königsberg und der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit voller Ladung Zucker und Kaufmannsgüter aus Danzig reſp. 
Bromberg. — In der Zeit vom 14. bis 21. Juli haben Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 28 beladene, 28 unbeladene Kähne, 4 beladene Güter⸗ 
dampfer, 2 Schleppdampfer. Auf der Thalfahrt paſſirten 30 beladene 
Kähne, 2 Gabarren, 3 beladene Galler, 1 beladener Güterdampfer, 
2 unbeladene Dampfer und 80 Traften. Die Zufuhr der Traften hat 
erheblich nachgelaſſen, hauptſächlich des niedrigen Waſſerſtandes wegen, 
da die Nebenflüſſe der Weichſel faſt gar kein Waſſer haben und in dem 
ruſſiſchen Gebiet der Weichſel viele Sandbänke die Fahrt hindern. 

D Erledigte Kreisphyſikatsſtelle). Die mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 900 Mark und einer Stellenzulage von jährlich 900 
Mark, letztere vorläufig bis Ende März 1894, verbundene Kreisphyſikats⸗ 
ſtelle für den neu gebildeten Kreis Witkowo, mit dem Amtswohnſitz in 
der gleichnamigen Stadt, iſt dort zu beſetzen. Geeignete Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 
binnen 6 Wochen an den Regierungspräſidenten zu Bromberg wenden. 
Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). . 

Bei der geſtern begonnenen Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 48 466 101 986. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 29 963 80 846 95 676. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 110 191 178 898. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8297 17803 17884 32 413 
33429 39 591 53 483 65 329 69 433 72550 74795 380 705 94574 
95 273 102 290 108 060 118 837 134 654 137 253 145 453 146 026 
148 300 149 932 160 119 160 185 175 080 175 175 177 469 183 242 
186 769. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1271 13 218 16 640 21 850 
29 345 34 446 35 363 41035 55 443 57 899 61064 64673 67008 
71134 75 941 77 152 84 733 92 175 94287 95 063 98 785 100 409 
104 408 107 552 110 058 113695 114370 127 158 133 360 135 028 
136 052 141681 142937 144 888 160 844 160 869 165 779 167573 
171920 172 395 179 219 181 032. 

39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1786 14650 18 104 22172 
25 675 26617 28 738 37 307 38 593 39 555 39 771 44743 45 742 
45 965 51586 53 77/1 61809 63 487 65 675 74638 79 215 79282 
86 413 93078 110399 116 637 117819 131 605 132352 134209 
154 583 155 211 156552 173 132 176 241 179 670 181453 184 476 


186 110. 
Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 1615. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 118 254 125 455. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6345 12637 14019 17800 
25 051 26042 28 022 31285 40 863 46 285 48 156 48 170 48 359 
54151 54288 57313 64787 63479 81005 83 421 99 486 110 009 
114 266 114788 122 265 127357 134994 141083 141088 148 971 
150 688 152 141 162 785 165 066 176 182 183 003 185 475 185 866 
189 818. 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1376 5232 6228 18 843 19 519 
30 272 35033 39 044 47 672 50 352 54342 57 188 58 670 59 444 
68 854 68 881 97 157 99 038 100 834 104 910 115 879 119 519 120 190 
133515 138 703 140 170 153 876 175 447 179 419 182 446 185 005 
186 847. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3975 13 880 21807 27 225 
41532 44 055 45 669 47 969 50 144 50 383 52 307 55 619 57876 
60 296 63 838 64 760 65 873 89 972 97045 92 670 97 864 97873 
107 223 111564 115 311 125 977 127 763 129 020 142 679 155 454 
155 605 159 785 174 780 184730 186 908. 

Hauswirtßhſchaftliches. 

(Schnelles Tödten der Krebſe). In der Regel werden 
die Krebſe im kalten Waſſer zum Kochen an das Feuer gebracht. Der 
Münchener Thierſchutzverein hat dieſe grauſame Uebung der Hausfrauen 
gerügt und zur Beherzigung empfohlen, die Krebſe alsbald in ſiedendes 
Waſſer zu bringen. Das Studium der Natur hat aber noch beſſeres 
gelehrt. Der agen der Krebſe entladet ſich in den Darm, der in 

erader Linie nach dem Schwanze geht und ſich in dem an der mittelſten 

cheerenfloſſe liegenden After öffnet. Da dieſer Darm eine abſolute 
Lebensbedingung des Krebſes iſt, ſo iſt deſſen Zerſtörung das leichteſte 
und zuverläſſigſte Mittel, den Krebs augenblicklich zu tödten. Man 
braucht nur die mittelſte, breiteſte, mit dem After verſehene Schwimm⸗ 
floſſe herauszuziehen, und der Krebs iſt todt. 


Mannigfaltiges. 

(Das Mauſoleum in Charlottenburg), welches jetzt 
dem Publikum zugänglich iſt, dürfte in nicht zu ferner Zeit aber⸗ 
mals vorübergehend geſchloſſen werden. Es ſollen nämlich die 
Grabdenkmäler des Kaiſerpaares Wilhelm J. und Auguſta, deren 
endgiltige Beſtimmung dem Kaiſer bereits vorliegt, errichtet 
werden. Dieſelben erhalten ihren Platz zwiſchen den Rauch'ſchen 
Sarkophagen und der durch den Umbau bedeutend zurückgerückten 
Altarniſche mit dem Pfannenſchmidt'ſchen Bilde. 

(Zum Mord im Berliner Thiergarten.) Die 
Polizei hat 300 Mark Belohnung auf die Ermittelung des 
Mörders ausgeſetzt. Aus der Bekanntmachung ergiebt ſich, daß 
die Ermordete, die Poſtſchaffner Hertha Wende, mehrfach in 
Reſtaurations⸗ und Tanzlokalen verkehrte, öfters Spaziergänge 
nach dem Thiergarten unternommen und Bekanntſchaften an⸗ 
geknüpft haben ſoll. 

(Die Köpeniker Unruhen), bei denen, wie erinnerlich, 
der Gendarm Müller das Leben einbüßte, werden im Oktober 
vor dem Schwurgericht am Berliner Landgericht II. zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Die Anklage wird einen bedeutenden 
Umfang erreichen, denn es ſind etwa 20 Perſonen wegen Land⸗ 
friedensbruchs und Aufruhrs angeklagt. Die Anklage wegen 
Mordes dagegen dürfte nicht erhoben werden, weil ein Mord im 
Sinne des § 211 Str.⸗G.⸗B. nicht vorliegen dürfte. 

(Ueber den Unglücksfall auf dem Kummers⸗ 
dorfer Schießplatz) erfährt die „Poſt“ noch folgendes: 
Die Exploſion ſoll nur indirekt durch die Erſchütterung des Ge⸗ 
ſchützes infolge des abgefeuerten Geſchoſſes bewirkt worden ſein, 
und zwar dadurch, daß den eine Granate herbeitragenden Mann⸗ 
ſchaften bei der Erſchütterung das Geſchoß entfallen und beim 
Aufſchlag erepirt ſein ſoll; ein zweites, in der Nähe liegendes 
Geſchoß crepirte infolgedeſſen ebenfalls. Dem Lieutenant zur 
See Grafen von Monts geht es den Umſtänden nach nicht 
ſchlecht; eine Amputation des ſchwer verletzten Beines konnte 
bis jetzt vermieden werden, und man hofft ſogar zuverſichtlich, 
daß eine völlige Wiederherſtellung des ausgezeichneten Offiziers 
erfolgen wird. Die Mannſchaften vermögen nicht genug das 
muthige Verhalten ihres Offiziers bei der Kataſtrophe zu rühmen. 
Obgleich ſelbſt ſchwer verletzt und fürchterlich leidend, ſah Graf 
von Monts um ſich her die noch viel ſchrecklicheren Verſtümme⸗ 
lungen ſeiner unglücklichen Untergebenen und in ſelbſtloſer Ent⸗ 
ſagung drang er in die Aerzte, zunächſt die ſchwerer Verletzten 
zu verbinden, was auch geſchehen mußte. Graf von Monts iſt 


bei ſeinen Leuten ungemein beliebt; dieſelben hängen mit auf⸗ 
richtiger Verehrung an ihm, und das Marinedetachement, welches 
im Frühjahr unter des Grafen Leitung den Geburtstag des 
Kaiſers in erhebender Weiſe gefeiert, ſah ihn mit Wehmuth 
ſcheiden, als er zur Artillerie-Prüfungskommiſſion abkommandirt 
wurde. — Die crepirten Granaten gehörten zu einem 21 em⸗ 
Geſchütz, aus welchem die Mannſchaften der Verſuchskompagnien 
ſchoſſen. Zu dieſer Verſuchskompagnie werden von der Feſtungs⸗ 
und Marineartillerie Mannſchaften abkommandirt. Nach dem 
Garniſonlazarath in Tempelhof wurden im ganzen 8 Verwundete 
eingeliefert. Der die Schießübungen leitende Hauptmann Jordan 
wurde nur leicht verletzt. Von den Verwundeten ſtarb auf dem 
Transport nach dem Garniſonlazareth in Tempelhof der Kanonier 
Kloß, welchem der rechte Arm und Unterſchenkel abgeriſſen worden 
waren. Kanonier Jäcke erlitt eine große Weichtheilwunde, 
Granatſplitter verletzten ihm ferner das rechte Kniegelenk und 
die innere Seite des rechten Oberſchenkels. Dem Obergefreiten 
Witt wurde der rechte Unterſchenkel zerſchmettert, und das rechte 
Bein zeigte außerdem viele Brandwunden. Dem Kanonier 
Schulze wurde der linke Oberſchenkel oberhalb des Knies abge- 
riſſen. Kanonier Schulz II. trug eine Zerſchmetterung des 
rechten Unterſchenkels davon. Dem Matroſen-Artilleriſten Seitz 
ging ein Granatſplitter unter die Fußſohle und ritzte ihm den 
Fuß auf. Dem Kanonier Stenzel verletzte ein Granatſplitter 
das linke Kniegelenk, auch trug Stenzel einen Bruch des linken 
Schienbeins davon. Dem Matroſen- Artilleriſten Zimmermann 
ſtreifte ein Splitter das linke Bein und die rechte Hand, die Ver⸗ 
letzungen ſind aber nicht ſchwerer Art. Merkwürdigerweiſe wurde 
ein Matroſen-Artilleriſt, welcher in nächſter Nähe der crepirenden 
Geſchoſſe ſtand, garnicht verletzt; er wurde durch den Luftdruck 
nur zur Seite geſchleudert. Mehrere Amputationen ſind am 
Montag vorgenommen. Man hatte dieſelben wegen des ſchlechten 
Allgemeinbefindens der Verwundeten hinausgeſchoben. 

(Unterſchlagung.) Aufſehen erregt in Hamburg die 
erfolgte Verhaftung eines älteren Rechtsanwalts, welcher eine 
Unterſchlagung von 7000 Mark begangen haben ſoll. Ein jüngerer 
Rechtsanwalt ſoll ſeinen Kollegen angezeigt haben. 

(Zur Unterſchlagung in Bremen.) Die Firma 
Plump u. Heye in Bremen wurde, wie ſeinerzeit berichtet, durch 
ihren Prokuriſten J. Vetters um Hunderttauſende beſchwindelt, 
welche dieſer zum großen Theil der mit ihm verhafteten In⸗ 
haberin eines Damen-Konfektionsgeſchäfts Cohn zuwandte, um 
ſie vor Zahlungseinſtellung zu bewahren. Vetter hing an der 
viel älteren Frau mit blinder Ergebenheit. Nach den beendeten 
Vorermittelungen beläuft ſich, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die unter⸗ 
ſchlagene Summe auf etwa 1 700 000 M. Aus der Konkursmaſſe 
der Frau Cohn ſind zur Vertheilung unter die Gläubiger 150 000 
M. verblieben. 

(Die älteſte Schützengilde Deutſchlands) dürfte 
die St. Johannis⸗Schützengilde in Oldenburg ſein; dieſelbe wurde 
im Jahre 1192, alſo faſt vor 700 Jahren geſtiftet. Dem 
Vernehmen nach ſoll das 700jährige Stiftungsfeſt im Jahre 
1892 ſeitens der Schützenbrüder beſonders feierlich begangen 
werden. 

(Schiffsunglück.) In der Nacht zum Dienſtag über⸗ 
rannte auf der Unterelbe der engliſche Dampfer „Perſian Prince“ 
den ſchwediſchen Dampfer „Hilding,“ welcher ſofort ſank. Zwei 
Stewards kamen um. g 

(Die Reblaus.) In der Gemarkung des im Kreiſe 
Neuwied belegenen Ortes Leubsdorf iſt nach der Feſtſtellung von 
Sachverſtändigen die Reblaus wieder aufgetreten. Es ſollen 
mehrere neue Herde dieſes Schädlings entdeckt worden ſein. l 

(Unglück auf dem Schützenfeſt.) Beim Schützenfeſt 
in Frauenfeld (ſchweiz. Kanton Thurgau) iſt auf dem Schießplatze 
der Schütze Gredig aus Davos durch eine Kugel aus ſeinem 
eigenen Gewehre, das er unvorſichtig gehandhabt hatte, in den 
Kopf getroffen worden und ſofort todt geblieben. 

(Hause inſturz.) In Sezze bei Rom ſtürzte ein Haus 
ein; 20 Perſonen wurden in den Trümmern begraben, ſieben 
getödtet. 

(Beendeter Streik.) Der 3 Monate dauernde Maurer⸗ 
ſtreik in Kopenhagen iſt beendet; die Arbeiter haben alle Be⸗ 
dingungen der Meiſter angenommen. Die Aufnahme der Arbeit 
findet am Donnerſtag ſtatt. N 

(Ueberſchwemmungen.) In Ehina haben rieſige Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſtattgefunden. Koloſſale Landſtrecken wurden vom 
Waſſer bedeckt, die Umgegend Pekings iſt überſchwemmt; zahlloſe 
Menſchenleben gingen verloren. 

(Wanderheuſchrecken.) In der jüngſt durch die Zei⸗ 
tungen gegangenen Mittheilung von dem Auftreten der Wander⸗ 
heuſchrecke in Germendorf bei Oranienburg, wobei die Vermu⸗ 
thung ausgeſprochen wurde, daß die Thiere mit aus Rußland 
bezogener Saat eingeſchleppt worden ſeien, wird nun der „Schleſ. 
Zig.“ von fachmänniſcher Seite geſchrieben: Dieſe Vermuthung 
iſt zweifellos unrichtig. Die Wanderheuſchrecken legen ihre Eier 
in größeren Packeten in der Erde ab. Iſt es ſchon ſchwer er⸗ 
klärlich, wie dieſe Eierpackete aus der Erde unter das Saatgut 
gerathen können, ſo iſt es geradezu undenkbar, daß dieſelben, 
namentlich wenn ſie in größerer Zahl vorhanden wären, ſollten 
überjehen werden, oder daß fie in der Saat unverletzt durch den 
Winter kommen. Die Erklärung des Auftretens der Wander⸗ 
heuſchrecke iſt vielmehr weit einfacher. Nach den Unterſuchungen, 
die Profeſſor Gerſtäcker infolge der Heuſchreckenepidemie des 
Jahres 1875 im Auftrage des preußiſchen Miniſteriums für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten angeſtellt hat, iſt die Wander⸗ 
heuſchrecke in der Mark Brandenburg einheimiſch und kann jedes 
Jahr gegen Ende des Sommers in geſchlechtsreifen Exemplaren 
gefunden werden. Der warme und trockene Witterung des 
Frühjahrs hat die Entwickelung der im Herbſte abgelegten Brut 
beſonders begünſtigt, und es iſt garnicht zweifelhaft, daß die Heu⸗ 
ſchrecken dieſes Jahr an verſchiedenen Orten in größerer Zahl 
zum Vorſchein kommen werden, ohne daß man deshalb, wie es 
früher ſtets geſchah, an eine Einwanderung aus Rußland, Ungarn 
oder aus dem Orient zu glauben braucht. 

(Ein amerikaniſches Urtheil über die deutſchen 
Hausfrauen). Den deutſchen Hausfrauen, ſowie der Art 
und Weiſe, wie in Deutſchland die jungen Mädchen herange⸗ 
bildet werden, zollt der amerikaniſche Konſul in Mannheim, Herr 
J. C. Monaghan, hohes Lob. Er ſchreibt, der „New⸗Horker 
Staatsztg.“ zufolge, in feinem neueſten Bericht an das Staats⸗ 
departement unter anderem: „Es giebt keine beſſer erzogenen 
und geübteren Hausfrauen, als die deutſchen. Während die 
deutſchen Jungen ſich dem Studium des Griechiſchen, Lateins, 


der Mathematik und dem Militärdienſt hingeben, widmen ſich 
die Mädchen einfacheren Aufgaben und lernen, wie ſie gute, 
ſorgfältige, ſparſame und fleißige Frauen und Mütter werden 
können. Ich geſtehe, noch nirgends derartiges geſehen zu haben. 
Ordnung iſt das erſte Geſetz einer deutſchen Hausfrau, ſie ent⸗ 
wickelt in dieſer Beziehung eine Geſchicklichkeit, die geradezu 
ſtaunenswerth iſt ... Mehr als eine gute Idee der guten 
Früchte dieſer deutſchen Haushaltungsſchulen zu geben, vermag 
die Feder nicht, ſie ſind ein Theil jenes großartigen Erziehungs⸗ 
ſyſtems, welches die Grundlage des wunderbaren Fortſchritts 
Deutſchlands bildet.“ BE 

(Einer nicht unintereſſanten engliſchen Ueber: 
ſicht über Sprachen verbreitung) entnehmen wir fol 
gendes: „Als Waſhington Präſident der Vereinigten Staaten 
wurde, ſprachen etwa 16 Millionen das Engliſche. Damals war 
Franzöſiſch die verbreitetſte Sprache (etwa 30 Millionen.) Vor 
ungefähr 40 oder 50 Jahren wurde Engliſch und Deutſch etwa 
von einer gleichen Menſchenzahl geſprochen, während das letztere 
jetzt weit hinter dem Engliſchen zurückgeblieben iſt. Danach gäbe 
es jetzt auf der ganzen Erde 60 Millionen Deutſchſprechende und 
zwar 46 Millionen im deutſchen Reich, 10 Millionen in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, 2 Millionen in der Schweiz, 2 Millionen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika und 40 tauſend in Belgien. 
Die Totalzahl der Franzöſiſchſprechenden beläuft ſich auf 45 
Millionen und zwar in Frankreich 38 Millionen, in Belgien 
2¼ Millionen, in Elſaß⸗Lothringen 200 000, in der Schweiz 
600 000, in den Vereinigten Staaten und Kanada 1½ Millionen, 
in Hayti 600 000 und in den ſonſtigen franzöſiſchen Beſitzungen 
1½ Millionen. Die verbreitetſte Sprache iſt jetzt das Engliſche; 
ſie wird von 100 Millionen Menſchen geſprochen, und zwar von 
37 Millionen in Großbritannien, von 60 Millionen in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, von 4 Millionen in Kanada, 
von 3 Millionen in Auſtralien, von 3¾ Millionen in Weſtindien 
und von etwa 1 Million in Indien und ſonſtigen engliſchen 
Kolonien. 

(Die Koſten der franzöſiſchen Nationalfeſte) 
ſeit 1830 beziffern ſich, nach einer Berechnung des „Figaro“, 
auf 14 335 312 Franken 69 Centimes. Ludwig Philipp gab 
in 15 Jahren 3 855 881 Franken aus; die zweite Republik in 
4 Jahren 2716 000 Franken; Napoleon in 18 Jahren 4091431 
Franken 45 Centimes; die jetzige Republik in 10 Jahren 
3 672 000 Franken 34 Centimes. 

(Gewiſſe Städte üben eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft) auf penſionirte Beamte aus, ſo Wiesbaden, 
Görlitz und in Oeſterreich namentlich Graz. In Wiesbaden 
wohnen nach dem neueſten Adreßkalender 334 inaktive Offi⸗ 
ziere, und zwar 5 Generale, 24 Generallieutenants, 28 Ge⸗ 
neralmajore, 2 Kontreadmirale, 45 Oberſten, 41 Oberſtlieute⸗ 
nants, 69 Majore, 41 Hauptleute, 7 Rittmeiſter, 2 Kapitän⸗ 
lieutenants, 11 Sekondelieutenants, 5 Offiziere a. D. (ohne 
Rangangabe), 3 Generalärzte, 6 Oberſtabsärzte, 2 Stabsärzte, 
1 Oberſtabsapotheker, 4 Wirkliche Geh. Kriegsräthe, 1 Ober⸗ 
lazareth⸗Inſpektor, 1 Marinezahlmeiſter, 3 Proviantmeiſter, 6 
Zahlmeiſter, 1 Kaſerneninſpektor. 

(Zur Ehrenrettung des Grünberger Weines), 
von dem das Lied den Teufel ſagen läßt: 

„ .. . Mehr zu trinken ſolch ſer ser Wein, 
Müßt' ich ein geborener Schleſier ſein!“ 


wollen die Grünberger die 25jährige Jubelfeier des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Sängerbundes benutzen. Die Grünberger Winzer 
haben ſich vorgenommen, von ihren Weinen nur die beſten 


Jahrgänge vorzuſetzen und ſie hoffen, die Spötter zu be⸗ 
lehren, und erwarten, wie ein Artikel im „Grünberger 
Wochenblatt“ ausführt, von den Sängern den Sänger⸗ 


muth, mit eingewurzelten Vorurtheilen zu brechen. Den Wahl⸗ 
ſpruch für die Sängertage tragen die Weinflaſchen. Er lautet: 


„Wo grün die Berge und golden der Wein, 
Da müſſen auch Sänger und Trinker ſein. 
Drum, Brüder, trinkt! Dies edle Naß 
Klärt den Tenor und ſtärkt den Baß.“ 


In dem Weine ſcheint alſo, wie man ſagt, Muſik zu 
liegen. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
123. Juli.] 22. Juli. 


Tendenz der est ruhig. 
e 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 241—25240—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 241— 10-19 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . 1100-101100 —10 
Polnische Nando o 70-301 70—20 
rl e iquidationspfandbriefe an 67—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % +. 98 97—60 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 221-20 220—90 
Oeſterreichiſche Banknoten J175—75 175—80 
1 gelber: Juli. . . . + 1217-75 1 218— 
ept.⸗Oktmnme .. h?:f J184—50184—50 
loko in New york “lin Sans 97-501 97-25 
Rogge hte . 169— 1169 — 
Ill „ „ ena 
uli⸗Auguſfſtr .. J160—25158—70 
e RE DEE ET Se 155—50 1 
Rüböl: F ve re. ns 60-50 60—50 
September⸗Oktober . - DE 55— 55 —70 
Siet mne 
5 8 ; 60— 60 — 
70% leg „ 38—10 38—19 
36—80] 36—70 


70er e „ 
Wer Auguſt⸗Septbr nr nnd 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 22. Juli. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,25 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,5 M. Br. 


Aeteerelegllce Beobachtungen in Thorn. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ x 
tung und |Bewölt.] Bemerkung 
mm. 00, ! Stärke 
6 


22. Juli. ＋ 20.9 sw: ; 
+15 | sw; 10 
＋ 12.3] sw; 


23. Juli. 


Für Taube. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H, Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß im abgelaufenen Viertel⸗ 
jahre April, Juni er. an milden Gaben und Zuwendungen bei unſeren milden Stif⸗ 


I. bei dem Bürgerhospital: 
ein * von einem unbekannten Geber; 
bei der Kinderheimkaſſe: 
a. vom Herrn Pfarrer Andrieſſen Kollektengeld vom Charfreitag 11,05 Mk. 
b. vom Herrn Pfarrer Stachowitz desgleichen. . . 23,22 „ 


tungen eingegangen ſind: 


e. vom Herrn Provinzialvikar Kalmus 3381 
d. vom Herrn Schiedsmann Großer Sühnegeld in einer Streitſache * 7 


e. von demſelben desgleichen . 
f. von demſelben desgleichen 


" 


’ 71 


22 5.— 
63,08 Mk. 


3. bei der Waiſenhauskaſſe: 


vom 
von demſelben desgleichen . 
vom Herrn Schiedsmann 


S DRS 


vom Herrn Schiedsmann Großer Sühnegeld in einer Streitſache 
errn Schiedsmann Granke desgleichen 


5,— Mk. 

ee, 1 RE ER 
Dorau desgleichen „ 
15,50 Mr. 


4. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗Auguſtaſtifts: 


S 


vom 


Thorn den 18. Juli 1890. 


vom Herrn Schiedsmann Großer Sühnegeld in einer Streitſache 10,— Mk. 
errn Schiedsmann Stadtrath Richter desgleichen. 5 


Der Magiſtrat. 


Metalldreher, 
Werkzeugmacher und 
Schloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metalldreher, Werkzeug⸗ 
macher und Schloſſer finden bei gutem 
Akkordverdienſt für längere Zeit Beſchäfti⸗ 
gung in der Königlichen Artilleriewerk⸗ 
ſtatt zu Danzig. Vorherige ſchriftliche 
Meldung erwünſcht. 


Meine Werkftatt 


für elektriſche Apparate befindet ſich jetzt 


Gerechteſtraße 123 pt., 


im Murczynski’schen Hauſe, vis-A-vis der 
Schmiede des Herrn Hesselbein. 


Th. Gesicki, 


Elektro⸗Mechaniker. 


Mühlengrundstück 


in Schönwalde iſt fofort unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen, Näheres bei 

ER Bäckermeiſter II. Baehr. 
Eine alte 


Bäckerei, 


in der Nähe des Marktes gelegen, iſt ev. 
auch mit Backutenſilien unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen von ſofort zu ber: 
pachten. Th. Langner, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Inowrazlaw, Nikolaiſtr. 7. 


Dans Grundſtück 


Gr.⸗Mocker 646 iſt zu verkaufen oder 
zu verpachten. Näheres bei 
L. Dammann & Kordes. 


Das Gartengrundſtück 


Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


gran Ziegel 1. U. 2, Kl. 
ind wieder zu haben bei S. Bry. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 


Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 

g Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Snvaliditäts: u. 
Alters = Derficherung. 


Die Formulare 


* au den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 


. 
. 


iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
find vorräthig in der 
C. Dombrowski den Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu er; in Thorn und Culmsee in den 


Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


werden aufs eleganteſte ſchnell 
und billig in meiner neu ein⸗ 


Wagen 
gerichteten 
Lackirwerkſtätte 


Breiteſtr. 459 Ecke Mauerſtr. 
ackirt. 

R. Sultz, Maler und Lackirer. 

Auf Wunſch werden Stellmacher-Schmiede⸗ 
und Tapezierarbeiten mit übernommen. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperutionen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


Hückſel, 


billig frei ins Haus, bei 
Starzynski-Kl.⸗Mocker, Fürſtenkrone. 


5 J Kriegerfechtanstalt. 
Stotternder : 
f 


Zu einem Kurſus beh. Heilung 


halte ich mich in Thorn, Neuſt. Markt 258 JI. auf. 


ſchreiben in Menge zur Anſicht. 
11½ —12½ und 4—5 Uhr. 


Honorar nach Heilung. 
Annahme nur kurze Zeit. 


Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 


E. Schwantes. 


5 
Sprechſtunden von j 
f 


Königliches Oſtſeebad Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbaͤdern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch⸗ und Molken⸗ 


Kuren und Maſſage. 


d. J., der kalten Bäder je nach 


mäßigten 


neger Warm-, Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. Juni 

itterung und Begehr. 

handen. Mei erleichterten Beſuche des Badeortes werden 
reiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 

Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau 


Badearzt und Apotheke vor⸗ 
Sommerfahrkarten zu er⸗ 


ele⸗ 


genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 
Königliche Seebade verwaltung in Cranz Ostpr. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen liefert in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


t 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 


% a 240, |, a 120, 


ma 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: , a 24, ½% a 12, % a 6, % a 3,25 Mk. 


Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe a 50 P 


f. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


MEY’s Sioſfhragen, Manschetten u. Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


keit sehr angenehm im Tragen. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trügt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


GOETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Om. hoch. 


Dtzd.: M. —,%. 


HERZOG 


4 I 7 Umschlag 7°/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,95. 


ALBION 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 75. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,65. 


95 


Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1,25. 


65 - 


ar 
SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 90. 


conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 

Dtzd.: M. —,9. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Culmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


für 
Augen- und Ohren⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. 


Vormittag 9-12. 
Sprechtunden: Nachmittag 3—5. 


Für unbemittelte Patienten morgens 
von 8—9. 


Gerechteſtraße 128. 
Dr. med. Kunz, 


prakt. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 
Augenheilanſtalt. 
Einem geehrten Publikum zur gefälligen 
Nachricht, daß ergebenſt Unterzeichneter 


Auterricht im Piolinſpiel 


ertheilt. Um gütige Berückſichtigung bittet 
. Hochachtungsvoll 

Schallinatus, 

Kapellmeiſter im Fußartillerie⸗Regt. Nr. 11. 


Sümmtliche Böttcherarbeiten 


werden ſauber ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttcherniſtr., Muſeum. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ug 


Bun-Anſchlags⸗ 


Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Feinſtes neues 


Dliven - Speiseöl 


empfiehlt J. G. Adolph. 


ANuffeeſücke 


billig verkäuflich 
Kaffeeröſterei, Neuſtadt 257. 
Für einen Primaner des Gymnahums 
wird in einer gebildeten Familie für die 
nächſten Monate 


kräftiger Mittagstiſch 
geſucht. Angebote an die Exped. d. Ztg. 
gu Geſellſchaft einer älteren Dame und 
a) zur Führung eines einfachen Haushalts 
wird ein älteres Mädchen oder allein⸗ 
ſtehende Wittwe geſucht. Offerten unter 
M. 75 befördert die Expedition d. Ztg. 

Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei hohem Lohn 
bei Carl Labes, Strobandſtr. 16. 
Fan ee een v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 
in möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Ven 2 iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
ine möbl. Wohnung mit Burſchengela 
ſofort zu vermiethen Bache 49. 


Tchillerſtraße 429 find 5 Zim., Küche mit 
oO Waſſerl. u. ſ. Zubeh., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 6. Scheda. 


Aus Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 
Wohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 1 haus, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 


Eine eine möbl. Wohnung von ſofort zu 

vermiethen erechteſtraße 129. 

Ein möbl. Zim. u. Nab. (renov.), Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 


Wohnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


Die von Herrn Landgerichtsrath Moeser 
benutzte Wohnung, 2 Zimmer und 
Küche, iſt von ſofort oder vom 1. Oktober 
er. ab, ev. auch möblirt, zu vermiethen. 

F. Gerbis. 


ie 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 
Nr. 453 iſt vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 gut möbl. Wohn., beit. a. 2 hellen Z., iſt v. 
1. Auguſt zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
1 aden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
iethen F. Stephan. 
amilienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wiener Cafe. 
Sonntag den 27. d. Mts.: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung des Königlichen 
Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 


Tombola, 


beſtehend aus lebenden Gänſen, Enten, 
Hühnern und den verſchiedenſten 
Wirthſchaftsgegenſtänden. 
Pfefferkuchen⸗ und Blumenverloſung, 
ſowie Scheibenſchießen. 
Aufſteigen von 


Rieſen⸗Luftballons. 


Bengalische Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Zum Schluß: wg Tanz. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
a Perſon 25 Pfg., Kinder 
Entree unter 12 Jahren frei. Mit⸗ 
lieder haben unter Vorzeigung der Jahres⸗ 
arte 1889/90 für ihre Perſon freien Eintritt. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


Sommer- e 


Speclalitäten - Arena. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Direktion: R. Weise. . 
Donnerſtag den 24. Juli 
* abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung 


Concert. 


R. Weise. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die 
Vorſtellung am nächſtfolgenden Tage ſtatt. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Alſad.. Markt 429 find 2 Zimmer nebſt 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
6. Scheda. 


TE. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 180, pt. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, n 


Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 
W. Zielke. 
117 Wändehalber ilt ſofort eine PBarterre: 
wohnung, beitehend aus 3 Stuben u. 
Küche, für den feſten Preis von 25 Mark 
pro Monat bis 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
miethen und von ſogleich zu beziehen 
Breiteſtraße 87. G. Grundmann. 
3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
1 fein möblirtes Zimmer mit Nabinet von 
ſofort zu vermiethen. Näheres Heilige: 
geiſtſtraße 193 parterre. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmerſtr. 


n meinem Eng Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 80 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Enn Wohn, 2 im., Küche u. Zub., mit ſep. 
Eingäng.,3.v. Dopslaff, Heiligegeiititr.175. 
erberitr. 2 iſt die 1. 4.85 4 Zim⸗ 
mer nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres in der 2. Etage. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 
ſter Markt Nr. 300 ist vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Verſebungsbaber iſt die von 5 Haupt⸗ 
mann Lauff allem Zube ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 


Sommertheater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Donnerſtag den 24. Juli er. 
Zum Benefiz für Fräulein Lina Töldte. 


Der Hüttenbeſitzer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Georg Ohnet. 


C. Pötter, Tbeaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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